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H&lt man die Raupen frei im Zimmer und nicht in K&sten oder Glédsern,

so ist Vorsicht nétig wegen der Meisen, die, wenn sie einmal gemerkt
haben, dass es etwas zu holen gibt, unermiidlich ins. Zimmer fliegen und
die fetten Raupen eine nach der anderen holen! Vorsicht ist auch we-
gen der Schlupfwespen geboten. Hat man zahlreiche Tiere, so trenne man
sie womdglich in kleine Gruppen, damit, wenn eine Krankheit auftreten
sollte, nicht gleich alle angesteckt werden.

Bei dieser Gelegenheit flechten wir eine Beobachtung ein, die anschei-
nend nur zweil der zahlreichen Ziichter gemacht haben, und zwar zwei
Schiiler, der eine in Arbon, der andere in Bernr "Auffallend ist.-so
schreibt der erstere ~-. dass die Raupei, wenn sie gestdrt werden, ein
knisterndes Gerdusch von sich geben.”" Umd der Berner Gymnasiast schreibt:
"Es ist mir aufgefallen, dass die Raupen bei der kleinsten Beriihrung
oder dem geringsten Schiitteln ein ganz leises Knistern erténen liessen -
wie wenn man mit einem elektrisierenden Kamm lange liber die Haare

fdhrt - das sie, soviel ich gesehen habe, mit den Mundteilen erzeug-
ten. Was ist das nur und was bedeutet es?" Diese Erscheinung wurde

auch von uns selbst schon mehrfach beobachtet, aber eine erschépfende
Antwort kénnen wir nicht geben. Allem Anscheine nach handelt es sich

um eine Abwehr-Reaktion gegeniiber Storungen von aussen, denn ohne Sto-
rungen erfolgt dieses "Knistern'" nicht. Die Erscheinung tritt, soviel
wir wissén, erst im erwachsenen Zustand der Raupen auf, also nach der
letzten Hautung.-

Fortsetzung folgt.,

Zum Artikel:"Altes und Neues zur Prédparation von Insekten."

von J.H. Meyer, Wangen. Zch.

Die Pré&paration der Schmetterlinge, welche Herr Linsenmaier als die na-
tirlich gegebene anfiihrt, ist an sich nichts Neues, sondern diese Span-
nungsmehtode der Schmetterlinge ist so alt, wie die Entomologie iiber-
haupt. Gerade die #ltesten Sammlungen (Z.B. die bekannte Gerningsche
Sammlung in Deutschland) sind z.T. so pripariert. Bei den Lepidoptero=-
logen ist diese Art der Prédparation als die englische Spannungsmethode
bekannt, im Gegensatz zur andern, die wir als die deutsche Normalspan-
nung kennen,

Es ist zu sagen, dass die deutsche Normalspannung sich in den letzten
Jahrzel ten allgemein durchgesetzt hat und die englische Spannung voll-
stédndig verdridngte. Es ist schon deshalb ganz undenkbar, dass nun die
englische Methode der Préparatiocn neuedings eingefiihrt werden kénnte,
auch wenn diese z.T. jene Vorteile haben mag, die Herr Linsenmaier in
seiner Arbeit anbringt. Dies &ndert aber wenig an der Tatsache, dass
eine Schmetterlings- oder eine entomologische Sammlung im allgemeinen
immer ein von menschlicher Hand zurecht gelegtes und geordnetes Ding
ist.



Es ist keine Uebertreibung, wenn wir feststellen, dass auf dem ganzen
europ&ischen Festland kaum eine Sammlung von Bedeutung angetroffen
werden xann welche anders als in deutscher Normalspannung pripariert
ist. So lange der einzelne Sammler darauf ausgeht n u r zu sammeln, v .
wai: er selbst in seiner engeren oder weiteren Umgebung, o h n e Tausch
nnd ¢'h-n e ein fremdes Tier zu erwerben, seine ureigene “Sammlung auf-
zubauen, wird er sich bedenkeiks jener Plaparatlonsmethode zuwenden,

die er als die gegebene und ihm passende ansieht. Es wird nlemendem
einfallen viel Zeit dafir zu verwenden, diesem Sammler eine andere
Prédparationsmethode einzureden. So bald wir aber mit andern Sammlern
in Tauschverkehr zu treten wlnsci.en, vielleicht schon deshalb, weil
wir uns nur mit einem begrenzten Spezialgebiet abgeben, dafiir aber

das ganze palaeard.tische Gebiet unserer Spezialgruppe bearbeiten und
sammeln, dann sind wir mit einer andern Priparationsmehode, als der
heuts eingelebten und allgemein gehandhabten Normalspannung am Berf.

Ich erinnere mich gut, als an einer grosse; Tauschbdrse in Deutschland
ein Sammler einige Kasten qualitativ einwandfreier Falter englischer
Spannung verkaufen wollte, und daflir gar keine Liebhaber fand, weil
die anwesenden Sammler diese Art der Prdparation ablehnten; so sehr
er sich auch anstrengte, den andern klar zu machen, dass seine Prid-
parationsmethode ebenso schdn sei, wie diejenige der andern Sammler.
Er hatte k-.ine andere Wahl, als seine Schachteln wieder unter den Arm
zu nehmen und nech Hause zu gehen. Dieser Sammler wird kaum mehr ein-
mal den Versuch unternommen habern, andere Sammler mit seinen englisch
gespannten Schmetterlingen zu begliicken.

Auch jene Ueberlegungen, dass die Normalspannung schon rein anatomisch
falsch sei, ist unhaltbar, weil dem angehenden Sammler in den wenig-
sten Fdllen die Anatomie wegleitend ist, beim Wunsch oder Willen sich
eine Schmetterlingssamnlung anzulegen, Wenn wir von ganz wenigen Aus-
nahmen absehen wollen, so ig und bleibt jeder Falter verzogen und ent-
stellt, wenn wir seine natiirlichen Stellungen in der freien Flugbahn
mit denjenigen vergleichen, die wir den Faltern zu geben gendtiget sind
wenn wir dieselben einigermassen geordnet fiir unsere Sammlung her-
richten wollen.

Ich kenne Herrn Linsenmaier als einen grossen Klinstler und gerade weil
er das ist, begrife ich sehr wohl seine Ausfilhrungen., Ich teile aber
seine Ansicht in Bezug auf die Beinspannung der Schmetterlinge nicht.
Gerade hier spielt '"das schdne Bild" eine oft wesentliche Rolle. Ein
beingespannter Pap. machaon ist auch filir mich etwas unmégliches, hin-
gegen ist ein Totenkopf mit schdner Beinspannung alles andere als eine
unschéne Aufmachung. Es gibt eben auch bei den Schmetterlingen solche
"Geschopfe" welche so "schone Beine' haben, dass man diese mit Stolgz
zeigen darf und dann gibt er wieder weclche, wo nichts besonderes dar-
an ist und demzufolge nicht gezeigt werden sollten. Ein natiirliches
Empfinden sagt dem Sammler nirgens so wie gerade hier, was sich schén
macht und was zu unterbleiben "at,



	Zum Artikel: "Altes und Neues zur Präparation von Insekten"

